
Tabelle 32: Durchschnittliche Wiesenerträge nach Ertragsgruppen in der Grafschaft
Saarbrücken um 1760

Durchschnittliche Erträge . dz/ha in %
Oberamt 5—10 10—15 15—20 20—25 25—30 über 30

Saarbrücken 33,2 16,7 16,7 16,7 11,1 5,6
St. Johann 23,3 26,7 26,7 13,4 3,3 6,6

Grafschaft 27,2 22,9 22,9 14,6 6,2 6,2

Quelle: errechnet nach den Steuerschlüsseln und Bodengüten in den Bannbüchern

anteile der Güteklassen verzichtet108 . Ein Vergleich der Schlüsselwerte mit denen
der Grafschaft zeigt folgendes Bild: Steinbach, Wellesweiler, Ober- und Nieder¬
linxweiler und Hangard hatten gute Erträge aus dem Wiesenland, die Bauern in
Mainzweiler, Wustweiler, Exweiler, Schiffweiler, Berschweiler, Neunkirchen,
Werschweiler, Dörrenbach, Hirzweiler, Welschbach und Dirmingen erzielten mitt¬
lere Erträge, geringe Futtermengen konnten die Einwohner von Remmesweiler,
Stennweiler, Landsweiler, Hierscheid, Spießen und Humes erwarten.
Die Wiesenerträge des Fürstentums Nassau-Saarbrücken blieben im Rahmen des¬
sen, was man in anderen gleichgestellten Staaten Deutschlands erwirtschaftete 109 .

3.2 Die Verwendung der Erträge

Die Gesamterträge an Heu und Grummet in Nassau-Saarbrücken scheinen, am
Umfang des damit zu versorgenden Viehs gemessen, dürftig gewesen zu sein.
Pferde und Rindvieh wurden mit dem Heu versorgt, für Schafe und Ziegen blieb
so gut wie nichts übrig. Die bei Ch. Lex häufig vorkommenden Formulierungen
das Land trägt mangels Wieswacbs und daher kommenden Dungs die zur Nahrung
nötige Frucht nicht. . .

110 unterstreichen den Ernst der Lage. In anderen Quellen
fallen ähnliche Bemerkungen, die darauf hinweisen, daß man damals allgemein
der gleichen Ansicht war: ... da wir einen großen Mangel an Heuwachs haben ... 111

und wir hingegen haben sehr schlechte, dürre Wiesen .. . 112 .

Legt man die damals zur Ernährung eines Pferdes als notwendig erachtete Menge
von einem Wagen Heu zugrunde113

, so mußten für die zunächst in der Winterstall¬

108 Die Anteile der Bodengüten wurden errechnet, indem die Gesamtfläche der drei
Klassen durch Addition der einzelnen Parzellen für jeden Bann bestimmt wurde.

109 Vgl. D. Saalfeld, a.a.O., S. 100; F.-W. Henning, Ostpreußen, S. 41; derselbe, Pa¬
derborn, S. 68 f.; H. Weik, a.a.O., S. 47 usw.

110 Ch. Lex, a.a.O., passim (hier für Klarenthal).
111 H.V. — A 425 für Ludweiler.
112 LA SB, Best. 22 Nr. 4440 für Ludweiler.
113 K. Schwingel, Neumünster, S. 42.
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